Maääittwoch 
den 13. Juni. 


Der Uhgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 
erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern find für 1 Sgr. 

zu haben. 


1 Zu 


Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſcho Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Aunahme jeglicher Art 

von Inferaten und wird die dreigeſpaltene 

Zeile oder deren Raum nur mit ½ Sgr. 
berechnet. 


Ueber die Mittel zur Aufhülfe für die ſtädti- 
ſchen Handwerke, vom Schloſſermeiſter Spiller 
in Berlin. - 


Als das Sprüchwort im Allgemeinen noch Geltung fand: 
„das Handwerk hat einen goldenen Boden“, erlernten viele Men⸗ 
ſchen die gewerblichen Profeſfionen, und nährten ſich redlich. 
Doch der Boden, der goldene Boden, iſt uns unter den Füßen; 
entſchwunden. Woher das Verſchwinden, woher das Herunter⸗ 
kommen der Handwerker, dies iſt die Frage, und ich will mich 
bemühen, meine Anſichten hierüber hier mitzutheilen. 

1. Von dem alten Innungsweſen. 

Vor noch nicht langer Zeit, ungefähr vor vierzig Jahren, 
war es ſo: Der Vater brachte ſeinen Sohn bei einem Meiſter 
in die Lehre, um eine Profeſſion, welche der junge Mann ſich 
ſelbſt oder durch Zureden ſeines Vaters wählte, zu erlernen. 
Nach beſtandener Lehrzeit machte der Burſche ein Geſellenſtück, 
welches am Quartalstage von den anweſenden Meiſtern geprüft 
wurde; ſein Lehrmeiſter mußte durch Handſchlag verſichern, daß 
der Burſche unter feiner Anweiſung das Geſellenſtück ſelbſt verfertigt 
habe. Gewöhnlich ging der junge Mann binnen kurzer Zeit in, 
die Fremde, arbeitete bei verſchiedenen Meiſtern feines erlernten 
Handwerks, vervollkommnete ſich und lernte verſchiedenartige Ar⸗ 
beiten kennen, blieb eine Zeit von mindeſtens 4 Jahren fort, und 
kam als ein erfahrener junger Mann in ſeine Heimath, arbeitete 
dann noch eine Zeit lang als Geſelle, und wenn er die Mittel 
dazu hatte, fo meldete er ſich zum Meiſterwerden, machte ein, 
tüchtiges Meiſterſtück, etablirte ſich und fand auf ſeine erlernte 
Profeſſion auch Arbeit. Alle Bau-Handwerker, als Maurer, 
Zimmermann, Tiſchler, Schloſſer, Maler, Stucateur, Klempner, 


We 6 . „ een 

Glaſer, Töpfer, hatten das Recht, Sur Re e von Arbef⸗ 
ten anzutragen, welche die Königliche Regierung und ſtadiiſche 
Commune an jährlichen Bauten; ausführen ließ. Die Preſſe⸗ 
wurden von dem leitenden Baubsaniten mit Buchung de Ael⸗ 
teſten der betreffenden Gewerke beſprochen und feſtgeſtellt. 

Jedem einzelnen zur Jad gehörenden Meiſter ſtand eben⸗ 
falls folgendes Recht zu. Sobald er nachgewieſen, daß er feis 
ne Beſchäftigung habe, jo mußten die Aelteſten der Innung ihm 
einen Theil von den Arbeiten überweiſen; es erhielt derſelbe auch, 
im Fall es gewünſcht wurde, einen kleinen Vorſchuß, oder 7 
von dem Geldwerthe, für wieviel Arbeiten derſelbe abgeliefertz 
den Reſt nach Beendigung ſeiner Arbeiten, ſabald dieſelben vom 
Aelteſten der Innung geprüft waren, unverzüglich ausge⸗ 


zahlt. Hiernach richteten ſich die Preiſe der Privatbauten, und 


es wurde, je nachdem die Arbeit war, ihrer Verſchiedenbeit nach 


abſtufungsweiſe weniger oder mehr gezahlt. 

Zu eben dieſer Zeit war hier in B..... nur ein Möbel⸗ 
Magazin der vereinigten Gewerks⸗Tiſchlermeiſter, welches noch 
jetzt beſteht; es gab damals noch keine Eiſenwagren⸗Handlungen, 
wo man bis ins kleinſte Detail hinein Alles bekommen konnte, 
was zum Bau der Gebäude ſowohl, als der Beſchläge der Mö⸗ 
bel erforderlich iſt, kurzum, Verkauf von Gegenſtänden, welche 
in verſchiedene Profeſſionen hinreichen. Es gab noch keine Ver⸗ 
kaufsläden der Gold- und Silberwaaren; nur ſolche Verkaufs⸗ 
geſchäfte exiſtirten, deren Beſitzer Gewerksmeiſter waren. 

Zu derſelben Zeit ließ die Königliche Regierung alle ihre 
Militair⸗Utenſilien, als Pulverkarren, Munitionswagen, 
Laffetten, Armaturgegenſtände, Equipirung des Mili⸗ 
tairs, kurzum Alles, bis auf die Gewehrläufe und Kanonen⸗ 


röhren, welche in den dazu eingerichteten Werkſtätten gefertigt 
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wurden, von Privaten anfertigen, es batten wieder Ab⸗ 
beit: Stellmacher, Schmiede, Schloſſer, Sporer, Büchſenmacher, 
Gelbgießer, Schuhmacher und Schneider. Es ging ebenfalls 
eine Beſprechung über den Preis der anzufertigenden Arbeiten voraus 
u. wurden zur Vertheilung an die Innung die Arbeiten abgegeben; 
Vorſchuß wurde ebenfalls bewilligt und bei Beendigung der 
Arbeiten und erfolgter Prüfung ſofortige Zahlung. Wie an⸗ 
ders iſt es jetzt? 

II. Einführung der Gewerbefreiheit. Geſetz 
über die polizeilichen Verhältniſſe der Gewer⸗ 
be vom 7. September 1811. Gewerbliche 
5 Bildungs - Anftalten. 

Che wir Gewerbefreiheit hatten, da fragte man: „Warum 
konnen Engländer und Franzoſen billige und ſchöne Waaren 
liefern? Wie möchte es der Preuße zu einer ſolchen Vollkom⸗ 
menheit, Güte, Sauberkeit, mit der Billigkeit vereint, jemals 
bringen?“ Man ſann hin und her, endlich glaubte man den 
Nagel auf den Kopf getroffen zu haben. Es wurde das In⸗ 
nungsweſen aufgehoben, man löſte alle Bande, welche Gewerke 
zuſammenhielten, und verſprach ſich: „damit werden wir gewiß 


erreichen, was uns fehlt, eine freie Konkurrenz bringt uns Al⸗ 


les, wir werden mit dem Auslande konkurriren können.“ Ja, 


es hat ſich ſeit Aufhebung des Innungszwanges herausgeſtellt, 
daß wir wirklich bedeutend in Anfertigung von vielen Artikeln 
dem Auslande gegenüber gleichen Schritt halten, ja ſogar daſ- 
ſelbe noch überflügelt haben. Ich frage nun, har dieſes die 
Gewerbefreiheit zu Wege gebracht? ich glaube Nein ſagen zu 
können, denn ſonſt würde man gewiß nicht dahin ſtreben, um 
die Innungen wieder vereinen zu wollen. Es war etwas Ans 
deres, was uns auf dieſe Höhe der gewerblichen Kultur brachte. 
Es wurde zu dieſer Zeit ein Inſtitut gegründet, mit Namen 
Gewerbe⸗Inſtitut. 
Hebung der Arbeiten, man zog Männer heran, welche mit prak⸗ 
liſchen Erfahrungen techniſche Kenntniſſe beſitzen, man führte 
die neuen Maſchinen ein, vervollkommnete die Werkzeuge, um 


Hier legte man den erſten Grund zur 


geſchwinder und leichter Arbeiten anfertigen zu konnen. Leider 
nur wurde der Zutritt zu dem Inſtitute ſehr erſchwert; nur 
Einzelnen gelang es, ſich die Gunſt zu erringen, um dort als 
Solche und ähnliche Inſti⸗ 


Es war alſo kein Grund vorhanden, 


Lehrling aufgenommen zu werden. 
tute haben es gethan. 
warum die Gewerbefreiheit eingeführt wurde; ja ich behaupte, 
man haͤtte noch weit mehr erlangt, wenn die Innungen geblie⸗ 
ben, das Veraltete daraus entfernt, und den Meiſtern in dieſen 
gegründeten Inſtituten eine freie Anſchauung, eine freie Unter⸗ 
weiſung geboten wäre, neben gebildeten auftzeklärten Männern, 


welche in Anfertigung von Werkzeugen, um naſcher und 
beſſer arbeiten zu können, Kenntniß hatten, fo Hätte man bedeu⸗ 
tend mehr erreicht, als mit Aufhebung und gänzlicher Auf⸗ 
löfung des Innungsweſens. nd 

III. Mittel der Abhülfe. 


Eine augenblickliche Abänderung unſerer jetzi⸗ 


gen gewerblichen Zuſtände herbeizuführen, grenzt 


an Unmöglichkeit. Gleichwohl wie ſich das Uebel fo tief 
eingewurzelt und wie ein Krebsſchaden nach und nach die ge⸗ 
ſunden Theile ergriffen, ebenſo kann auch nur nach und nach 
das Uebel bei der Wurzel erfaßt, die weitverzweigten Ranken 
und Fäden, die den gefunden Boden unterminirten, herausgeriſ⸗ 
ſen und alsdann zu einer Heilung der wunden Stellen überge⸗ 
gangen werden. Das Uebel iſt nun einmal da und man muß 
ſich beſtreben, es beſſern zu wollen, weil viele Gewerke dem 
gänzlichen Untergange nahe find. Hier müſſen Mittel ange⸗ 
wendet werden, die dem Uebel entgegenwirken. Man beſpreche 
ſich im Kreiſe tüchtiger Handwerker, vereint mit Männern, wel⸗ 
che einen weitern Geſichtekreis haben, welche io zu jagen dem 
Handwerker klar machen, warum auf Manches nicht eingegangen 
werden kann, man ſetze die Gründe auseinander, man überzeuge 
ihn; aber der höher Gebildete verſchmähe auch nicht und höre 
die Einwendungen, und laſſe ſich bis ins kleinſte Detail von dem 
Handwerker, von dem Proſeſſioniſten ſagen, wo es fehlt, we 
Abhülfe der Uebelſtände nöthig. Ich ſage, man höre ihn um 
ziehe nicht die Achſeln, und denke: „was willſt du ſagen, wir 
wiſſen es beſſer.“ Nein, vereint gehe man an's Werk: hier 
darf keine Scheidewand zwiſchen dem Hochgeſtellten und dem 
Profeſſieniſten fein, beide zuſammen, jeder Theil muß ſich van 
dem andern belehren laſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


— ——— ¶—!lnene 9 —— 
(Eingeſandt.) . 


Geehrter Herr Redacteur! 


Im Intereſſe der Oeffentlichkeit ſende ich Ihnen zu der 
Bekanntmachung in der Lokomotive über die ſchlechten We⸗ 
ge auch Etwas zur gefälligen Veröffentlichung: 2 

Die Wegſtrecke von Ratibor nach Leung und Thurze if 
ſo ſchlecht, daß ſie weder bei guter noch viel weniger 
bei ſchlechter Witterung zu befahren if. Nur mit Le 
bensgefahr kann man dieſen Weg bereiſen, weil man 
bei trockener Witterung in den Löchern den Hals brechen 
muß, in der naſſen Jahreszeit aber mit Pferd und Wa⸗ 
gen buchſtäblich verſinkt. Verbeſſert wirt nichts 


0 
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nur in Leng ſah ich etwas Sand aufgeſiebt, was 
ausſah, wie ein warmer Kuchen mit Zucker beſtreut. 


Ein anderer Reiſender als der 
in der Lokomotive. 


Notizen. 

Die Neue Preußiſche Zeitung ſoll das Miniſterium ange⸗ 
gangen haben, aus der Vorlage des Preßgeſetzes den Paragraph 
zu ſtreichen, nach welchem Lügen und Verläumdungen be⸗ 
ſtraft werden müſſen. Sie hofft, das Miniſterium werde ihr 
Geſuch berückſichtigen, denn der Paragraph von Lüge u. ſ. w. 
ſei für ſie eine Exiſtenzfrage. i 


. 


Moritz Hartmann, der Dichter, und ſein letzter 


mann) iſt nämlich jetzt in Oeſterreich verboten und allen Buch⸗ 
händlern der Debit der kleinen Schrift unterſagt worden. Na⸗ 
türlich will jetzt alle Welt das Gedicht leſen und man kauft es 
raſend. 


Eine Ulmer Kellnerin, die vielleicht in ihrem ganzen Le⸗ 

ben weiter nichts als Rechnungen und Quittungen unterſchrle⸗ 
ben hatte, wurde unlängſt vor das Gericht eitirt, um hier in 
einer Diebſtahlsgeſchichte, zu deren Entdeckung ſie weſentlich viel 
beigetragen hatte, ihre Ausſage zu machen. Nachdem dies ge⸗ 
ſchehen, wurde ſie aufgefordert, das Protokoll zu unterſchreiben, 
was ſie denn auch mit den Worten that: „Mit Dank empfan⸗ 


gen.“ 


Verleger, können von großem Glücke ſagen. Wer weiß nicht, 
wie unendlich ſchwer es iſt, auch dem beſten dichteriſchen Er⸗ 
zeugniß jetzt einen großem Markt zu verſchaffen. Die „Reims 
chronik des Pfaffen Mauritius“ (Verfaſſer: M. Harte 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Zimmermanns⸗Arbeiten beim Thorhauſe, wie 
der beiven Wohnhaͤuſer für den Direktor und die Inſpeetoren; ferner der Tiſchler-, 
der Schlofjere und der Glaſer-Arbeiten zu den 3 Penſylvaniſchen Gefängniſſen; 
zum Verwaltungshauſe, zum Thorhauſe und zu den beiden Wohnhäuſern für den Direktor und 
die Inſpeetoren, bei der hieſigen Straf-Anſtalt, iſt ein Submiſſions⸗Ter min 


auf Montag den 18. Zuni d. 3. 


anberaumt worden. x 

Berinyungen, Anſchlags⸗Extracte und Bauzeichnungen oder Probeſtücke werden 
vom 11. Juni c. ab, in dem Geſchäftszimmer auf der hieſigen Straf⸗Anſtalt jedem 
Uebernehmungswilligen auf Begehren, vom Königl. Wege-Baumeifter Herrn 
Zickler zur Einſtcht vorgelegt werden. 

Die Submiſſions⸗Offerten, für welche jeder der betreffenden Werkmeiſter dieſe 
oder jene Arbeiten auszuführen ſich anheiſchig machen will, müſſen unter Adreſſe des 
unterzeichneten Bau = Infpectord, und mit der Bezeichnung „Submijjion‘ bis ſpä⸗ 
teſtens 12 Uhr Vormittags am 18. Juni c. bier eingehen, resp. abgegeben werden. 

Später eingebende Offerten bleiben unberückſichtigt. ) 

Die Eröffnung der Snbmiffionen erfolgt gedachten Tages, 
Nachmittags um 3 Uhr. 

Die Genehmigung derſelben und freie Auswahl unter den Werkmeiſtern bleibt der 
Königlichen Regierung in Oppeln ausdrücklich vorbehalten. 

Ratibor den 10. Juni 1849. 

Der Königliche Bau⸗Inſpector 
2 


Tinke. 


Einem hohen Adel und hochgeebrten Publikum beehre ich mich hiermit ergebenft | 
anzuzeigen, daß ich eheſter Tage in Ratibor eintreffen und daſelbſt 


einen Cyclus großer Productionen meiner akademiſchen 
Künſtler⸗ und Ballet⸗Tänzer⸗Geſellſchaft 

eröffnen werde. Ich hoffe, daß mir, ſo wie in Olmütz, woſelbſt ich im Beiſein 

der hoͤchſten Herrſchaften im Theater mehrere Vorſtellungen gegeben, 

auch in Ratibor die gewünſchte freundliche Theilnahme und recht zahlreicher Beſuch 


nicht verſagt werden wird. N 
I), Bshreiber, 
Director der Wiener Ballet⸗Taͤnzer⸗Geſellſchaft, 


Druck von Vögners' Erben. 


gemeine Anyeiger. 


Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


N n 

der Stadtverordneten, 
Freitag den 15. d. M. N. Mtg. 2 Ubr. 

Berathungsgegenſtaͤnde: 
1) Die Abrechnung mit dem Direktorium 

der Wilhelms⸗Bahn. 
2) Die Bermögenäverbältniffe des Kranz 
kenhaus⸗Inſtituts betreffend. f 
Wahl eines Protokollführer⸗Stellver⸗ 
treter. 
Ein Geſuch um Unterſtützung aus dem 
Walſenhaus-Ausſtattungsfonds. 
Statuten⸗Entwürfe zur Einrichtung von 
Geſellen⸗Unterſtützungs⸗Caſſen. 
Geſuche um Pachtermäßigung und 
Pachtremiſſion. 5 
7) Dioerſe Abgaben- und Zinſenreſte. 
3) Die Sparkaſſen⸗Verhältniſſe betreffend. 
9) Ein Antrag der Aichungs⸗Amts⸗ Des 
vutation. 

10) Den Kanalbau am Haikowietz betreffend. 
11) Rechnungs⸗Reviſtons⸗Verhandlungen. 
12) Div. Mittheilungen. 


Natibor den 13. Juni 4849. 
Kern, Stadtv.⸗Vor. 


ao 
— 


* 


60 


Wohnunges⸗ Anzeige. 


In dem vormals Kaufmann Seidelſchen 
Hauſe am Zwingerplatze, iſt der Oberſtock, 
ganz oder getheilt zu vermiethen u. 
vom erſten Juli 1849 ab zu beziehen, das 
Nähere aber bei mir zu erfragen. 5 


Sander. 
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Ein ſchönes freundliches Zimmer nebſt 
Alkove am Ringe Ie 2, eine Treppe 
hoch vornheraus, iſt mit oder ohne Möbel 
ſofort oder Johanni c. zu vermiethen. 


Leopold Ring. 


Zubehör 
c. zu vermiethen. 


Duorch alle Buchhandlungen sind zu haben, in Ratibor bei# 


A. Kessler: 


na 


Sohr, Karte des Oesterreich. Kaiserstaates. 
des Erzherzogth. Oesterreich. 


von Galizien und Nord-Ungarn. 


— der Lomdardei und Venedigs. 
— von Unter-Italien. 

— der Europäischen Türkei. 
Jedes 


e 
| 


(Verlag von C. Flemming.) 


zu 


Das bon mir zeither innegehabte Hands 
lungs⸗Local nebſt Parterre-Wohnung und 
iſt ſofort oder auch Johanni 


Neueste Karte des Oesterreich. Kaiserstaates, von 
F. Handtke, grösstes Imper. Format. 10 Sgr. Diese nach den 
Oesterreich. Generalstabskarten bearbeitete Karte ist jetzt anerkannt 
die beste und speziellste Generalkarte dieses Landes. 


von Ungarn, Galizien und Siebenbürgen. 
von Siebenbürgen, Moldau und Walachei. 
von Bosnien, Serbien und Militairgrenze, 
von Mähren und Oesterreich. Schlesien. 
von Böhmen, 1 Blatt. — IIlyrien, 1 Blatt. 
von Steiermark, 1 Blatt. — Tyrol, 1 Blatt. 
von Dalmatien, 1 Blatt. — Italien, 1 Blatt. 


vom Ober- und Mittel-Italien (mit Kirchenstaat). 
Blatt 18/14 Zoll Rhein. gross, kostet 37, Sgr. 
RER SORTE EN EIERN 


Titerariſche 


beziehen 


Erklärung für Betheiligte. 


Nachdem wir für die Tilgung der uns 
als Eigenthum verbliebenen Außenſtände 
der vormals Juhr⸗Hirt'ſchen Buchhandlung, 
a zu Ratibor die umfaſſendſte Nachſicht, und, 
wo irgend guter. Wille zur Erfüllung 
* unſres billigen Verlangens ſich zeigte, ber 

reites Entgegenkommen zu einer Verſtän— 
digung geübt haben, erklären wir nunmehr 
z nothgedrungen, daß wir zu Johannis d. J. 
für alle bis dahin nicht regutirten Forde⸗ 
rungen ſolche Maaßregeln ergrei⸗ 
fe werden, welche in jedemeinzel⸗ 
nen Falle uns als geeignet er⸗ 

ſcheinen, unſere endliche Befrie di⸗ 

gung zu erwirken. 


Leopold Ring. 


näſchſt allen denen, welchem eine ſolche zus 
vor auf brieflichem Wege zugegangen. 
Breslau im Juni 1849. 


Ferdinand Hirt's Buchhand⸗ 
lung. 


UELI ELTERN 


Ein neues Waaren-Repoſitorium nebſt 
Ladentiſch und Pult iſt veränderungshal⸗ 
ber billig zu verkaufen. Wo? jagt die Redkt. 
d. Bl. 


N 


Menigkeiten, 


durch 


Auguſt Keßler's Buchhandlung (vermals Hirt) in Ratibor. 


Die Antwort des Königs von Preußen auf das 


Anerbieten des Reichstages zu Frankfurt und die Erklärung⸗ 


der Reichstags-Deputrten über dieſelbe von einem (gleichviel 
ob Süd⸗ oder Nord⸗) Deutſchen. 3 r: 


Brinckmeier, 6., Geſchichte des Jahres 1848.“ Ein Ge⸗ 


0 denkbuch für das deutſche Volk. Mit ſechs Portraits. 15 In 

Brinckmeier, Dr. E., politiſches Glaubesbekenntniß Louis 
Napoleon Bonaparte's, Präſidemen der franzoſiſchen Republik. 

Nach dem Franzöſtſchen. 20 gr 

Das rothe Buch. Chronologiſche Ueberſicht der Ereigniſſe 
des Jahres 1948. Dritte Auflage. 3 n 

Entwurf eines allgemeinen Handelsgeſetzbu⸗ 
ches für Deutſchland. Von der durch das Reichsminiſterium 
der Juſtiz niedergeſetzten Kommiſſton. Erſte Abtheilung, ent: 
hultend die Titel: Von Kauftkeuten und Handelsgeſchaften.— 
Von der Form der Verträge und von den Beweismittekn in 
Handelsſachen überhaupt, und von den Haudelsbüchern insbe⸗ 
ſondere. — Von Handelsgeſellſchaften. — Von den Börſen 
und den Mäklern. — Von dem Commiſſionär, dem Spediteur 
und dem Frachtführer. — 15 n. 

Gedanken über die Morgeuröthe der nahen, glüͤckſe⸗ 


ligen Zukunft. Entwickelt in drei Geſprächen zwiſchen Theophil 
und Theodor. Nebſt einem Anhang. 20 gr 

Pierſig, W., Myſterien der berliner Demokratie. Ein Bei— 
trag zur Aufhebung bes Belagerungszuſtandes und zur Re⸗ 
organiſation der Bürgerwehr für Ultrar — —. Erſter Theil: 
Vom März bis zum 11. November 1848. Mit Portraits 
berühmter und berüchtigter Perſonen. 20 2 

Pitſch, Fr., die Einführung der freien Advocatur in Preu 
ßen. 4 Sn ; 

Preußen's Politik, in Bezug auf Deutſchland. Eine hi⸗ 
ſtoriſche Skizze von einem Bajer. Zweite unveränderte Auf 
lage. 10 12 

Die Verfaſſung des deutſchen Reiches, nebſt ven 
Grundrechten des deutſchen Volkes, dem Einführungsgeſetze 

und dem Reitbswahlgeſeze. 2 , an 


Parlaments⸗Kalender, herausgegeben im Auftrage des 


Märzvereins durch A. Rösler von Oels, unter Mitwirkung 
der Abgeordneten Freeſe Roßmäßler u. Anderer. 20 x 
Die Weiſſagungen, des Mönchs Hermann zu Lehnin über 
Preußen und jene des Benedictiners David Speer zu Benedieki⸗ 

beuern über Baiern. Von J. A. Booſt. 1. 5 Ir 


m —  ————— 


Sn e 


ſowie Abonnements auf den Allgemeinen Ober! 


ra ke 


ſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlung 


von Au guſt Keſtler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring A? 5. 


Dieſe öffentliche Erklärung gilt zu- 


